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Bekanntmachung. 

Mittwoch den 7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, öffentliche Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten. Hauptgegenſtände der Verhandlung: 1) 
Kommiſſionsbericht in Betreff der Einführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung. 2) Konceſſions⸗Geſuche. 3) Reviſion der Schulfonds⸗Rech⸗ 
nung p. 1849, der Servisfajjen- Rechnung p. 1949 und der Stadt: 
armenkaſſenrechnung p. 1849. 4) Vergleich mit der jüdiſchen Korporation 
rückſichtlich der Armen⸗ und Krankenpflege. 5) Koften-Anjchläge zum 
Nebengebäude des Schulhauſes in der Allerheiligenſtraße und zur Re⸗ 
paratur der Dienſtwohnung des Lehrers Vogt. 6) Wahl eines Armen- 
Vorſtehers für den XX. Bezirk. 7) Vollziehung von Konſenſen. 8) 
Perſönliche Angelegenheiten. G. Müller. 


Berlin, den 3. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Staats⸗Miniſter Flottwell zum Ober- Präfl- 
denten der Provinz Brandenburg, den Staats⸗Miniſter von Dües⸗ 
berg, welcher vorläufig zugleich die Funktionen des Vorſitzenden des 
Schiedsgerichts der Union beibehält, zum Ober: Präjidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen, den Ober-⸗Präſidenten von Auerswald zum Ober⸗ 
Präfidenten der Rhein⸗Provinz, den Ober⸗Präſidenten Eich mann zum 
Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Preußen, den Ober⸗Präſidenten von 
Bonin zu Magdeburg an Stelle des auf ſein Anſuchen aus dem 
Staatsdienſte entlaſſenen Ober⸗Präſidenten von Beurmann zum 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen und den bisherigen Regierungs- 
Präſidenten von Witzleben zum Ober-Präſidenten der Provinz 
Sachſen zu ernennen. 8. 

Deutſch land. 

Berlin, den I. Auguſt. Heute Vormittag ſind die früheren 
Abgeordneten, der Kriegsminiſter General v. Stockhauſen und der Ge⸗ 
neral v. Reyher wieder gewählt worden. — Wie ich böre, iſt die Wahl 
des Herrn Kriegsminiſters mit bedeutender Majorität erfolgt; Herr 
v. Repher hatte dagegen mit dem Stadtrath Bock einen heftigen Kampf 
zu beſtehen, ſo daß es anfangs ganz den Anſchein gewann, als müſſe 
eine nochmalige Abſtimmung vorgenommen werden. — Dr Gene 
ral v. Repher erhielt 187 Stimmen, Herr Bock hatte 150 und Graf 
Oriolla 7 Stimmen. — Von der Partei Bock war Alles angeſtrengt 
worden, um ihren Kandidaten durchzubringen. Geſtern Abend fand 
noch zu dieſem Zweck eine Parteiverſammlung im der Friedrichsſtädti⸗ 
ſchen Halle ſtatt und alle Wahlmänner, welche Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde waren, ebenſo die Gewerbtreibenden ſchaarten ſich eng 
und feſt um Herrn Bock. Unter dieſen Umſtänden ſtanden die Freunde 
des Grafen Oriolla davon ab, dieſen durchzubringen und ſchloſſen ſich 
dem Anhange des General v. Reyher an. Auf dieſe Weiſe nur konnte 
das heutige Wahlreſultat erzielt werden. — Die Kandidatur des Hrn. 
Bock wird vielfach beſprochen; man wundert ſich, wie man ihn dem 
verdienſtvollen General v. Reyher als Gegenkandidat gegenüberſtellen 
konnte. Herr B. war früher Unteroffizier im hieſigen Küraſſier⸗Regt. 
wurde ſpäterhin Büreauſchreiber und trat endlich als Hofſtaats ⸗Sekre⸗ 
tair in die Dienſte der Prinzeſſin Albrecht. Nach einem längeren 
Aufenthalt in Schleſien, — den Der se es , ae: 
i i ück, trat in die Sta r . s 
dung ra PR in vorigen Jahre in das Magiſtrats-Kollegi— 
* In 56 Stadtbezirk iſt vor wenigen Tagen in Stelle Ihres jetzi⸗ 
3 irektors, Prof. Heydemann, der Geheime Kalkulator 

gen Gymnaſial-⸗Direktors, Prof. Heyden“ \ 
Lehſe zum Wahlmanne für die zweite Sausust gewählt worden. — 

ö war nur von 24 Urwählern beſucht. Man 
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welches unſern Bürgermeiſter Raunen als Präſidenten der General- 
Kommiſſton für ee x. bezeichnet, erhält ſich und jedenfalls 
dürfte er in dieſe Stellung eintreten, wenn es wien gelingt, feine Wahl 
zum Ober⸗Bürgermeiſter durchzuſetzen. Herr Naunon hat früher 
ſchon in dieſer Branche gearbeitet und namentlich die Separation des 
Köpniter⸗Feldes geleitet. Die General Kommiton ſteht unter dem 
Miniſter des Innern. 5 

ji tritt Demoiſelle Rachel in Corneille's Horace zum erſten 
Mal vor unſer Theater⸗Publitum. — Die Vorſtellung wird ſehr ſtark 
beſucht ſein, da namentlich viele Fremde, die zum Theil belt den 
Bädern heimkehren, hier eingetroffen find und bie Gelegenheit nicht 
ungenutzt laſſen wollen, dieſen a am dramatiſchen ae zu 
ſchauen und zu bewundern. — Von dem unerhört zahlreichen ga 
der Bäder in dieſem Jahre wiſſen die Berliner Gäſte viel zu erzählen. 
In einigen Badeorten iſt gar kein Unterkommen mehr zu finden. Von 
Marienbad erzählte man mir, daß viele Familien in Wagen ihre Woh⸗ 
nung nehmen müſſen! (2) 


Ein großer Theil unſerer Droſchkeubeſitzer hat ſich zur beſſern 
Kontrollirung der Kutſcher veranlaßt geſehen, wiederum Prämien auf 
Droſchkenmarken zu vertheilen. — Nur ſcheinbar iſt dieſes Unterneh⸗ 
men von Seiten der Fuhrherren mit Opfern verbunden, denn Jeder, 
ſobald er nur die Wahl hat, fährt jetzt mit einer Droſchke, die die In⸗ 
ſchrift „Prämie“ trägt. 

Berlin, den 1. Auguſt. (B. N.) Ueber das Verfahren bei 
Einberufung der Reſerve- und Landwehrmannſchaften zu den Fahnen 
ſind im Kriegsminiſterium jetzt umfaſſende Beſtimmungen entworfen 
worden, welche einerſeits die Kraft des Heeres gu erhalten geeignet 
find, andererſeits den Verhältniſſen unter denen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrleute zu Hauſe wirklich umabtönmlich ſind, billige Berückſichti⸗ 
gung angedeihen laſſen. — Die Oeſterreichiſchen Zumuthungen in 
Betreff des Badiſchen Truppenmarſches nach Preußen ſollen ſich dar⸗ 
auf erſtreckt haben, mit Preußen gemeinſchaftlich eine Beſetzung Ba⸗ 
dens, und vorzugsweiſe der Feſtung Raſtatt, vorzunehmen. — Es wird 
für unſere Leſer von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß Heinrich v. Ga⸗ 
gern gegenwärtig in unſern Mauern verweilt. Man ſah ihn geſtern 
früh unter den Linden in eifrigem Geſpräche mit dem Miniſter v. 
Manteuffel. Dem „Hamburger Kourier“ wird aus Rendsburg ge- 
meldet, daß Heinrich v. Gagern als Hauptmann in die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Armee treten werde. — Die bereits früher von uns ges 
meldete Wahl des ehemaligen Abgeordneten und Obergerichts⸗Aſſeſſors 
Schultze zu Delitzſch (jetzt zu Wreſchen) zum Stadtſyndikus in Dem⸗ 
min iſt Seitens der Regierung zu Stettin nicht beſtätigt worden. — 
Es wird beabſichtigt, hier ein allgemeines Gewerkhaus auf 
Aktien zu gründen, und ſoll in dieſen Tagen eine öffentliche Aufforderung 
dazu an die Gewerke ergehen. Vorweg hat ſich bis jetzt die Stuben⸗ 
maler⸗Innung erklärt, für 1000 Thlr. Arbeit auf Aktien liefern zu wol⸗ 
len. — Das vor Kurzem beabſichtigte allgemeine Innungs⸗-⸗Feſt ſoll 
alle Gewerks⸗Korporationen in einem abgegrenzten Lokale vereinigen 
und zugleich den Zweck verbinden, „den Gewerberath allerſeits in eine 
vertrauensvolle Stellung einzuführen, und eine größere Annäherung 
einerſeits der Handwerker unter ſich, ſo wie zwiſchen ihnen und den 
Behörden herbeizuführen.“ Es werden daher Deputationen der ver⸗ 
schiedenen Kollegien, fo wie der kaufmänniſchen Korporationen und 
beſonders ſämmtliche Mitglieder und Stellvertreter des Gewerberaths 
als Ehrengäſte eingeladen werden. Die Einladungen an die Gewerks⸗ 
Korporationen find bereits in Zirkulation geſetzt und darauf zahlreiche 
Meldungen zur Betheiligung eingegangen. Im Allgemeinen findet 
das Feſt großen Anklang, und es wird nur gewünſcht, daß der Ein⸗ 
trittspreis nicht fo hoch wäre. — Ein Bremer Senator, auf welchem 
die ſegensreiche Wirkſamkeit der „Berliner gemeinnützigen Baugeſell⸗ 
ſchaft“ einen tiefen Eindruck gemacht und deſſen lebhaftes Intereſſe für 
das Inſtitut hervorgerufen hatte, iſt der Geſellſchaft als Aktionär auf 
Höhe von 5000 Thlru. beigetreten. Der Vorſtand hat, dem Verneh⸗ 
men nach, beſchloſſen, dieſes Kapital zur Erbauung von Geſellſchafts⸗ 
häuſern im Gottage-Styl auf dem, der Geſellſchaft zugehörigen Grund⸗ 
ſtück an der Pankower Chauſſee zu verwenden und bei Sr. Majeſtät 
dem Könige die Erlaubniß nachzuſuchen, dieſes künftig aus etwa 6-8 
Häuſern beſtehende Etabliſſement, zu Ehren des Gönners, „Bremer⸗ 
Höhe“ nennen zu dürfen. 

— Die Sache Schleswig-Holſteins ſcheint nach dem Verluſte 
der Schlacht bei Idſtedt wiederum unter unſerer Jugend Sympathieen 
erregt zu haben, ähnlich denen des Jahres 1848. Wie wir jo eben 
vernehmen, werden ſich ſchon in den nächſten Tagen eine Anzahl jun⸗ 
ger Leute, den gebildeten Ständen angehörend, vollſtändig ausgerüſtet, 
mit Waffen ſowohl als mit hinreichenden Geldmitteln verſehen, nach 
dem Kriegsſchauplatze begeben, um ſich dort dem Ober⸗Kommando zur 
Dispoſition zu ſtellen. Um ihren Eifer für die gute Sache zu bethä— 
tigen, wollen ſie ohne Löhnung ihre Dienſte anbieten. Möge dieſe 
Handlungsweise aneifernd wirken! — Wegen Preßvergehen ſollte 
heute (31.) bei dem Einzelrichter des Kriminalgerichts gegen den Dr. 
Meyen, Redakteur der „Abendpoſt“, verhandelt werden. Da der An⸗ 
geklagte nicht erſchienen war, und nach der Bemerkung des Polizeian⸗ 
walts flüchtig geworden iſt, ſo beantragte derſelbe die Rückgabe der 
Akten zur Formirung weiterer Anträge, welchem Antrage auch vom 
Richter aus dem erwähnten Grunde ſtattgegeben und in der Sache 
nicht in contumaciam verhandelt wurde. Die Laden n nach 
hatte dem Angeklagten nicht inſinuirt werden n ern wa ſchla⸗ 
Anzeige des Nuntius an der Thür ſeiner lebten Yung ange) hla⸗ 
gen worden. — Auf verfehiebene Beſchwerden gegen einzelne Provin⸗ 
zialbehörden, welche gegen das außereheliche Zuſammenleben von Per⸗ 
ſonen verſchiedenen Geſchlechts einzuſchreiten ſich für befugt erachtet 
hatten, wurde von dem Miniſterium des Junern an die Regierungen 
dahin reſkribirt, daß der Polizei nicht die Befugniß zuſtehe, gegen 
Konkubinate, die nicht zum öffentlichen Aergerniß gereichen, mit An⸗ 
drohung oder Verhängung von Geldſtrafen vorzuſchreiten. Das Ne: 
ſtript, (daſſelbe datirt vom 28. Februar d. I) iſt der Meinung, es 
beſtehe keine geſetzliche Vorſchrift, welche dergleichen Geſchlechtsverbin⸗ 
dungen unterſage, geſchweige dieſelben unter Strafe ſtelle; dem poli⸗ 
zeilichen Feſtſezen von Geldſtrafen zum Zweck der Trennung ſolcher 
Verhältniſſe ſtehe aber der §. 7. der Verfaſſungs⸗Urkunde, nach wel⸗ 
cher Strafen nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder verhängt 
werden dürfen, entgegen. (Nat.⸗3.) 

Berlin, den 2. Auguſt. (D. R.) Zu dem geſtrigen erſten Auf⸗ 
treten der Demoiſelle Rachel als Camilla im Opernhauſe hatte ſich 
ein zahlreicher und glänzender Zuhörerkreis verſammelt. Ihre Maje⸗ 
ſtäten der König und die Königin, Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen und Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl waren zugegen. Es 
befanden ſich unter den Anweſenden die Herren Miniſter Graf Bran⸗ 
denburg, Herr v. Manteuffel, Alex. v. Humboldt; ferner der F. ZM. 
v. Haynan in Begleitung des Herrn v. Prokeſch; der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte v. Perſigny, Bettina v. Arnim und viele andere Notabilitäten 
unſerer Stadt. So ſehr das Spiel der gefeierten Schauſpielerin dem 
verſammelten Publikum auch imponirte, vermißte man doch allgemein 


ein gelungenes Enſemble der Darſtellung, indem die in dem klaſſiſchen 
Drama Corneille's Mitwirkenden hinter der Löſung ihrer Aufgabe 
weit zurückblieben. 

— In der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 1. Auguſt kam die Angelegenheit der, über den Geſchäftsgang des 
Magiſtrats beſchloſſenen Beſchwerde an die Regierung, zum Vortrag. 
Ein Mitglied ſtellte den Antrag, dieſe Angelegenheit in geheimer Siz⸗ 
zung zu verhandeln. Die Verſammlung verwarf denſelben jedoch faſt 
einſtimmig. Nach dem Vortrage der Beſchwerde, die in einem anerken⸗ 
nenswerthen, ruhigen Tone gehalten iſt, durch den Stadtverordneten 
Herrn Gneiſt, machte die Verſammlung dieſelbe durch Beſchluß zu 
der ihrigen. Dieſelbe wird nun ſofort an die Regierung geſendet, ab⸗ 
ſchriftlich aber dem Magiſtrat mitgetheilt werden. 

Berlin, den 3. Auguſt. Der heut. St.⸗Anz. enthält den, dem 
proviſoriſchen Fürften- Kollegium vorgelegten, Entwurf eines Geſetzes 
der Deutſchen Unionsgewalt zum Schutze und zur Fürſorge für Deutſche 
Auswanderung und Coloniſation. 

Potsdam, den 28. Juli. (Berl. N.) Der hohe Senat der 
freien Reichs- und Hanſeſtadt Hamburg hatte am 29. November 1848 
durch den Syndikus Merck dem dortigen Königl. Preuß. Geſandten 
eine Glückwünſchnugs⸗Adreſſe an das hohe Königspaar zur Feier 
Ihrer ſilbernen Jubel⸗Hochzeit übergeben laſſen. Durch die Königl. 
Geſandtſchaft gelangte dieſe Adreſſe an das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und von hier an die Allerhöchſte Beſtimmung. 

Hierauf iſt nun vom General⸗Sekretariate der neuen volksthüm⸗ 
lichen Central⸗Stiftung des Königin Eliſabeth⸗Vereins zu Potsdam 
dem hohen Senate zu Hamburg ein Pracht- Eremplar des Gedenk⸗ 
buches zur Erinnerung an die vorgedachte denkwürdige Königl. Fami⸗ 
lienfeier überſandt worden, worauf von der Kanzlei des Senats an 
den General: Sekretär der Stiftung unterm 26. Juni d. J. die Mit⸗ 
theilung des Empfangs unter Beifügung einer ſeltenen Goldmünze, 
ſ. g. Admiralitäts⸗Portugaleſers ergangen iſt. 

Beide Königliche Majeſtäten haben über dieſes ſo werthvolle Ge⸗ 
ſchenk für die Stiftung, wie über die vertrauensvolle Geſinnung in 
dem Mittheilungs⸗Schreiben dazu Ihre große Freude ausgedrückt, 
und des Königs Majeſtät ſogleich die Abſicht ausgeſprochen: dieſe 
Goldmünze dem Königlichen Münz⸗Cabinet in Berlin zu überweiſen; 
falls daſſelbe dieſe Goldmünze aber bereits beſitzen follte, dann dieſelbe 
für Allerhöchſtihre Privat -Sammlung ankaufen zu wollen. 

In dem Königlichen Münz⸗Cabinet zu Berlin iſt aber eine ſolche 
Denkmünze bisher nicht vorhanden geweſen, und jo iſt dieſelbe da⸗ 
ſelbſt verblieben; des Königs Majeſtät haben ſich jedoch das Eigen⸗ 
thumsrecht darüber vorzubehalten geruht, und dafür dem General⸗ 
Sekretär für die Stiftung aus der Chatulle durch den Königl. Geheimen 
Kämmerer Schöning Zehn Stück Frd’or überſenden laſſen, ob⸗ 
zwar der Werth der Denkmünze von der Kanzlei nur auf 32 Thlr. 
Gold declarirt worden war. 

Wir laſſen nun die nähere Beſchreibung dieſer Goldmünze folgen, 
wie fie in der Schrift von Langermanns Hamburgſches Münz- und 
Medaillen-Vergnügen, Hamburg 1753, S. 314, gegeben worden iſt. 


Ein Admiralitäts-Portugaleſer von 1736, wegen des 
neugebauten Convoyſchiffes. 

Auf der erſten Seite die Vorſtellung einer offenen Gerichtsſtätte, 
auf deſſen Tiſch auf einem Buche eine Waage und ein bloßes Schwert 
lieget, darüber in der Höhe das Wappen der Admiralität, und unten 
an den Säulenfüßen die Jahrzahl: Anno 1736. Zur Linken der 
Treppe find die Buchſtaben D. II. fecit, welche den auf der anderen 
Seite deutlicher bemerkten Stempelſchneider Hansling anzeigen. Die 
Ueberſchrift heißt: Et Justy Vindex; und im Abſchnitte lieſt man 
Reipublicae Hamburgensis. 

Die andere Seite ſtellt das neuerbaute Geleitsſchiff vor, auf wel⸗ 
chem eine Kanone losgebrannt wird. Die Aufſchrift dieſer Seite: Et 
formi tanta la Troni, mit derjenigen der erſten, wie auch der Ab⸗ 
ſchnitt Admiralitas mit jenem bereits angeführten, will fo viel ſagen: 
daß die Admiralität der Republik Hamburg ſowohl über Recht und 
Gerechtigkeit halte, als ſich auch den Seeräubern fürchterlich mache. 

Dieſe Denkmünze ift die letzte von den bisher an's Licht getretenen 
ſen e e en Ben 

T Breslau, den I. Auguſt. Die traurige Berichtigung der 
voreiligen Freudenbotichaft aus Schleswig⸗Holſtein, die Nachricht von 
dem unglücklichen Ausgange des Gefechts, in welchem der Heldenmuth 
unſerer Stammverwandten den Sieg, der däniſchen Uebermacht gegen⸗ 
über, nicht erringen konnte, hat auch in Breslau's Bewohnern die 
Liebe zum deutſchen Vaterlande und ſeinen bedrängten Söhnen mäch⸗ 
tig geweckt. Wenige zwar ware Stande, ihre Stellung zu ver⸗ 
laſſen, um auch mit der That unſern tapfern Brüdern beizuſtehen, 
allgemein iſt aber das Streben, wenigſtens mittelbar durch Sendungen 
von Geld und Kriegsbedarf zu helfen. Alle Stände, alle politiſchen 
Parteien wetteifern darin mit einander, auch der Aermſte opfert eine 
Beiſteuer, und dieſe Einigkeit iſt ſeit langer Zeit das erſte erfreuliche 
Zeichen eines regen politiſchen Lebens in unſerer Stadt. Wiederum, 
wie früher, harrt die ungeduldige Menge der ankommenden Poſten, 
wiederum verbreitet ſich jede wichtige Nachricht blitzſchnell durch die 
ganze Stadt, aber ohne, wie damals, die Parteileidenſchaft zu ent⸗ 
flammen, wirkt fie gleichmäßig erfreuend oder betrübend auf Alle. Faſt 
in jedem öffentlichen Lokale ſind bereits Büchſen zur Zahlung von 
Beiträgen ausgeſtellt, welche ſeit jener traurigen Nachricht in erſtau⸗ 
nenswerther Menge einlaufen. Genau laſſen ſich die eingezahlten 
Summen bis jetzt noch nicht angeben, aber es dürfte kein Zweifel dar⸗ 
über ſein, daß ſeit Jahren keine Sammlung einen ſo glänzenden Er⸗ 
folg gehabt habe. Als rührendes Beiſpiel erwähnen wir eines armen 
Mannes, welcher durch feiner Hände Arbeit kaum den täglichen Unter⸗ 
halt gewinnt, und es ſich dennoch nicht nehmen ließ, fünf Silbergro⸗ 
ſchen beizuſteuern. Aehnliche Züge von Patriotismus dürften ſeit den 
Freiheitskriegen hier nicht vorgekommen fein. Uebrigens fehlt es auch 
nicht an Solchen, welche ſich den ſchleswig-holſteinſchen Kriegern eins 


reihen zu laſſen bereit find, und deshalb bereits die nöthigen Schritte 
gethan haben. Doch iſt die Zahl derſelben verhältuißmäßig nicht be⸗ 
deutend. Aehnlichen Eifer für die Unterſtützung unſeres Brudervolkes 
zeigen übrigens auch die kleineren Städte, und zwar faſt ohne Aus⸗ 
nahme. Daß, ſo wie aus Breslau, ſo auch aus der Provinz Männer 
auf den Kriegsſchauplatz geeilt wären, a von keiner Seite her ge⸗ 
meldet, obgleich es an Aufrufen dazu nicht fehlt. Uebrigens iſt zu 
größerer Wirkſamkeit ein Unterſtützungskomite gebildet worden, welches 


durch die ganze Provinz ſich verzweigen ſoll, und in Breslau ſeinen 


Mittelpunkt hat. 
Bei der Bedeutung und dem Intereſſe, welches der Kampf gegen 
Dänemark in Anſpruch nimmt, gehen die inneren Tagesnenigkeiten 
ziemlich ſpurlos an den Meiſten vorüber. Auch die Ankunft des öſter⸗ 
reichiſchen Feldzeugmeiſters Baron v. Haynau blieb Vielen ganz un⸗ 
ekannt; jedoch erregte eine Aeußerung, die er bei Gelegenheit der Be⸗ 
ichtigung unſeres neuen Stadigerichtsgebäudes gethan haben ſoll, in 
manchen Kreisen ein mißliebiges Aufſehen, wenn ſie auch mehr unüber⸗ 
legt, als böswillig geweſen fein mag. Als man ihm nämlich die vie- 
len Zellen dieſes Gebäudes zeigte, und das neue, ihnen zum Grunde 
liegende Strafſoſtem erörterte, meinte er: „Zu was eine ſolche Quäle⸗ 
rei? Da könnte man fie ja lieber bald todtſchlagen.“ Im Allgemei⸗ 
nen war ſein Empfang hier keineswegs ein freundlicher zu nennen. 
Ueberall, wo er ſich zeigte, erhielt er ziemlich unzweideutige Beweiſe 
von Mißliebigkeit, ſobald man ihn erkannt hatte. Aus dieſem Grunde 
ſoll er auch der vorgeſtrigen Theatervorſtellung, obgleich eine Loge für 
ihn bereits gemiethet war, nicht beigewohnt haben, indem er fürchtete, 
öffentliche Zeichen von Abneigung zu erhalten. Daß jedoch dieſe Kund⸗ 
gebungen vorzüglich nur von der großen Maſſe des Volks ausgingen, 
und daß die gebildeten Stände dieſe Geſinnungen gegen den alten Krie⸗ 
ger meiſt nicht theilen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 

Seit einigen Tagen tft auch die gefeierte Els ler hier zum Be⸗ 
ſuche. Die Pianiſtin Hedwig Brzowska aus Warſchau iſt geſtern 
von Be nach Salzbrunn abgereiſt, um daſelbſt, unter Mitwirkung des 
Violiniſten Doppler, eine Reihe von Konzerten zu eröffnen. Frau 
Gundy gaſtirt noch immer auf unſerer Bühne, auch ſetzt Hr. Gro⸗ 
becker, welcher das lachſüchtige Publikum in großer Anzahl zu ſeinen 
Vorſtellungen lockt, fein Gaſtſpiel fort. Hr. Dawiſon, Frau Hai⸗ 
zinger und Frl. Neumann, vom Burgtheater zu Wien, werden in 
dieſen Tagen wieder abreiſen. Den vielen Gäſten iſt es wohl vor⸗ 
züglich zu danken, daß unſer Theater auch jetzt, ungeachtet der Bade⸗ 
ſaiſon, immer ziemlich gefüllt ift. — Zum erſten Male ſeit langer 
Zeit find neulich wieder ein paar verbotene Spielgeſellſchaften 
aufgehoben worden. Es exiſtiren hier nicht wenige dergleichen, und 
ſie waren durch die lange ungeſtörte Ruhe ſo ſicher geworden, daß ſie 
manche der üblichen Vorſichtsmaßregeln vernachläſſigten, und ſo der 
Polizei in die Hände fielen, welche dieſem Krebsſchaden jeder bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft leider nur ſehr ſchwer und ſehr unvollkommen zu 
ſteuern vermag. Unter den Angetroffenen, welche ſich durch die Flucht 
nicht mehr retten konnten, befanden ſich auch einige junge Männer aus 
guten Familien. 

Auch nach einer anderen Seite hin entwickelte unſere Sicherheits- 
behörde in dieſen Tagen einen löblichen, und mit Erfolg gekrönten 
Eifer. Schon lange zirkulirten im Publikum Gerüchte, daß ſehr Viele 
der hieſigen Fleiſcher falſches Gewicht haben müßten, da ſie 
ſtets anſcheinend reichlich ihre Waare zuwiegen, dieſelbe jedoch, wenn 
ſie von den Käufern nachgewogen wird, eben ſo oft auch zu leicht be⸗ 
funden wird. Eine plötzliche und zu ungewöhnlicher Zeit ſeitens der 
Polizei vorgenommene Reviſion ergab nun, daß in der That ein nicht 
geringer Theil der hieſigen Fleiſcher unten an der Waage, auf welche 
das Fleiſch gelegt wird, einen Meſſingring befeſtigt, manche auch, um 
die Fälſchung weniger kenntlich zu machen, ein ziemlich flaches und 
breites Stück Fett angeklebt hatten. Die Schuldigen werden der ge⸗ 
rechten Beſtrafung nicht entgehen; da aber derartige Betrügereien ſchon 
ziemlich lange fortgeſetzt werden konnten, ohne bisher eine Entdeckung 
herbeizuführen, ſo können wir bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, das 
Publikum zu größerer Aufmerkſamkeit, welche oft mehr als die Bemü⸗ 
hungen der beiten Polizei vermag, in feinem eigenen Intereſſe aufzu⸗ 
fordern. — Im Allgemeinen dauern Gaunereien, Diebſtähle, Raub⸗ 
anfälle u. dgl. noch in unverringerter Anzahl fort, hier, jo wie in der 
Provinz. Die verheißene Sicherheitsmannſchaft iſt noch nicht einge: 
troffen. 

5 Vor Kurzem fanden hierſelbſt Artillerie-Uebungen ſtatt, 
wozu die Mannſchaften von Breslau und der Umgegend aufgeboten 
waren. Die Schnelligkeit in den Bewegungen, wodurch ſich unſere 
Artillerie namentlich vor der öſterreichiſchen ſo rühmlich auszeichnet, 
und die ſichern Wirkungen des Schießens waren unverkennbar. Wir 
erwähnen bei dieſer Gelegenheit, daß nächſtens die Mannſchaften ſtatt 
der bisherigen Infanterie⸗Säbel Faſchinenmeſſer, ähnlich denen der 
Pioniere, erhalten werden. 1 0 

In Liegnitz hat ſich außer der ſchon ziemlich lange beſtehenden, 
und als zweckmäßig bewährten Tiſchleraſſoziation auch noch eine 
Vereinigung der Schneider gebildet. Dieſelben haben, gleich 
den hierorts beſtehenden Inſtituten dieſer Art, ein gemein . chaftli⸗ 
ches Magazin zu errichten beſchloſſen, in welchem die Arbeiten 
der Innungsgenoſſen zum Verkauſe ausgeſtellt werden. Den Ein⸗ 
kauf des nöthigen Materials beſorgt, ſoweit dies von den Mit⸗ 
gliedern gewünſcht wird, der Borftand; derſelbe zahlt auch in 
dringenden Fällen und bei genügender Garantie den unverſchuldet 
Verarmten Heine Darlehn; doch find bis jetzt die Kaſſen durch die 
nothwendigen Koſten der erſten Einrichtung ziemlich leer. ö 

Bis zum 10. Auguſt d. J findet ein Ertrazug von Görlitz nach 
Dresden ſtatt. Theilnehmer zahlen für die Hin und Rückfahrt nur 
1 Rihle. 25 Sgr., und können ſich in letztgenaunter Stadt beliebig 
lange, jedoch nicht über den genannten Termin hinaus, aufhalten. 
Eine ähnliche Erleichterung des Verkehrs ſoll bekanntlich zwiſchen Berlin 
und Paris ins Werk geſetzt werden. 

Schleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten. 

Von der gegenwärtigen Stellung der Dänen wird berichtet, daß 
fie noch immer eine konzentrirte in und um Schleswig iſt, doch ſind 
nur im ſüdlichen Theile der Stadt Soldaten einquartirt; jetzt ſcheinen 
fie ſich indeß langſam im Often herunterzuziehen und geſtern ollen ihre 
Vorpoſten in Gottorf geweſen fein, vielleicht nur eine Rekogngszirungs⸗ 
patrouille. — Am 30. Abends gegen 8 Uhr gerieth die Ruſſi e Flot⸗ 
tenabtheilung vor dem Kieler Hafen in große Bewegung; es ward 
unau dilich zum Salut geſchoſſen, jedenfalls ift eine diſtingulcte Per⸗ 
fon angekommen. Von den Däniſchen Schiffen liegen nur ein Paar 
vor dem Hafen, vier aber im Eckernförder, um die Stadt mit zu ver⸗ 
theidigen. 

Dagegen ſtehen 


wiſchen Eckernförde und Kiel noch keine Däni⸗ 
ſchen Landtruppen, In E 


Sckernförde ſelbſt aber zwei Däniſche Bataillone. 


Der Kieler Hafen iſt neutralen Schiffen nicht geſperrt, und die Ka⸗ 
nal= und Eiderfahrt auch bis jetzt Schleswig-Holſteinſchen Schiffen 
nicht verwehrt. Auf eine förmliche Ankündigung der Blokade wird 
man gewiß vergebens warten, da eine ſimple Erneuerung der Feind⸗ 
ſeligkeiten nach dem Waffenſtillſtand, einer ſolchen Förmlichkeit völker⸗ 
rechtlich nicht bedarf. 

Die „Gefion“ hat zu ihrem Schutze die Preußiſche Flagge ſtrei⸗ 
chen und die weiße aufziehen müſſen. Der in die Mauer der Kirche 
zu Eckernförde eingemauerte Anker vom Linienſchiffe Chriſtian VIII. 
iſt herausgebrochen und unter dem Jubel der Däniſchen Matroſen an 
den Bord einer der im Eckernförder Hafen liegenden Fregatten gebracht. 

Deutſche Offiziere treffen zahlreich ein, aus Oldenburg ſind 
vier in Altona angenommen; in Hamburg ſollen mehrere die Abſicht 
haben, nach den Herzogthümern zu gehen, und der Senat ihnen den 
Abſchied bewilligt haben. Am 30. begab ſich ein Oeſterreichiſcher Offi⸗ 
zier in ſeiner Uniform von Altona nach Rendsburg, um ſeinen Ein⸗ 
tritt anzumelden. Die Regierungen von Hannover und Oldenburg ſind 
bisher auf die Geſuche um Beurlaubung dortiger Offiziere nicht einge⸗ 
gangen. Sonſt wird nichts Neues gemeldet. 

Kiel, den 31. Juli. In Rendsburg iſt ein Kriegsgericht nieder⸗ 
geſetzt, welches mehrere Vorfälle, die theilweiſe den Verluſt der Schlacht 
bei Idſtedt zur Folge hatten, unterſuchen ſoll; es werden beſonders 3 
Offiziere genannt, die unter ſchwerer Anklage ſtehen und von denen 
das Gerücht, jedoch voreilig, bereits zwei kriegsrechtlich erſchoſſen fein 
läßt, dabei ein Artillerieoffizier, welcher die zurückgehende Munitions- 
Kolonne kommandirte und feſtfuhr, wodurch der 12pfünder Batterie 
die Munition ausging; es wird behauptet, daß derſelbe Offizier es bei 
der Schlacht bei Friderieia im vorigen Jahre ähnlich gemacht habe; 
ob Unkenntniß oder abſichtlicher Verrath die Schuld trägt, dürfte erſt 
die Unterſuchung ergeben. Der zweite iſt ein Hauptmann vom 13. 
Bataillon, welcher das Kommando des Bataillons übernahm, nach⸗ 
dem der Kommandeur deſſelben, Major v. Lützow, verwundet worden; 
er ſteht unter der Anklage, das Bataillon, ſtatt wie beordert, angrei⸗ 
fen zu laſſen, zum Rückzuge kommandirt zu haben; ein dritter ſoll dem 
Feinde Nachricht von Stellung gegeben haben und ein vierter der Feig— 
heit beſchuldigt fein. Schon die nächſten Tage werden Genaueres dar- 
über liefern. 

In Schleswig ſind die Städte Eckernförde, Schleswig, Tönning, 
Huſum, Garding, Friedrichſtadt und Cappeln vom kommandirenden 
General v. Krogh in Belagerungszuſtand erklärt. Huſum wie Frie⸗ 
drichſtadt find demnach von unſeren Truppen geräumt. Es iſt daraus 
erſichtlich, daß faſt ganz Schleswig, bis auf einen ſchmalen Strich 
von einer Stunde nördlich von der Eider, in den Händen der Dänen iſt. 

Allem Anſchein nach wird die Stellung unſerer Armee wieder eine 
Defenſive werden, wenn die Anlehnung der beiden Flügel: rechts an 
Friedrichsort und links an Rendsburg, uns bleiben ſoll; nur auf der 
linken Seite wäre ein kleiner Rückzug bis unterhalb der Feſtung Rends⸗ 
burg möglich, der auch ſehr wahrſcheinlich vorgenommen werden wird. 
Man ſpricht hier wieder von einem J0tägigen Waffenſtillſtand, den 
General v. Krogh angetragen; es dürfte dies jedoch wiederum Gerücht 
fein, vielmehr kann man wohl ſpaͤteſtens zu Anfang künftiger Woche 
einen erneuerten Angriff der Dänen erwarten. Hierauf deutet die Pro⸗ 
klamation des Generals v. Krogh vom 28. Juli. (S. u. Kopenhagen.) 


Rendsburg, den 29. Juli. Die Bürger der Stadt Schleswig 
haben Befehl erhalten, einen Revers zu unterſchreiben, durch welchen 
fie dem König von Dänemark Treue geloben. Die Mehrzahl der in— 
telligenteren Deutſchen iſt dieſerhalb geflüchtet. 

In Folge der Verhängung des Belagerungszuſtandes werden 
Handlungen und Unterlaſſungen zu Ungunſten des Feindes kriegs- und 
ſtandrechtlich beſtraft; zwiſchen 9 Uhr Abends und 5 Uhr Morgens 
darf kein Bürgerlicher ſich in den Straßen zeigen. Die Auslieferung 
der Waffen iſt gefordert, aber nur unvollſtändig erfolgt. Dem Ge⸗ 
rücht über die Verwendung der männlichen Bevölkerung zu Schanzar⸗ 
beiten wird durch die neueſten Mittheilungen widerſprochen. General 
Bülow hat in Schleswig ſein Hauptquartier und die Däniſchen Trup⸗ 
pen liegen von Falkenberg her an der Chauſſee bis Buſtorff in den 
Quartieren; in der Stadt ſelbſt iſt nur eine geringe Macht. Dem 
großen Mangel der Schleswig -Holſteiner an Offizieren wird den neue 
ſten Nachrichten zufolge in etwas abgeholfen werden, da neue Offi⸗ 
ziere zahlreich eintreffen ſollen. 

Ueber das neueſte Zuſammentreffen der feindlichen Vorpoſten bes 
richten die „Hamburger Nachrichten“ Folgendes: 

„Täglich faſt fallen kleine Neckereien vor und es iſt hauptſächlich 
unſere Kavallerie, die ſich mit der feindlichen mißt. Geſtern Mittag 
trafen zwei Abtheilungen bei dem Dorfe Jagel, 1 Meile ſüdweſtlich 
von Schleswig, auf einander. Von unſerer Seite waren 2 Schwa⸗ 
dronen Dragoner auf Rekognoscirung ausgeſandt, die gegen 1 Uhr 
auf eine gleich große feindliche Abtheilung Dragoner ſtießen, welche 
angegriffen ſich zurückzog und ſofort von einer ganzen Schwadron Hu⸗ 
ſaren aufgenommen wurde. Es entſpann ſich ein heftiges Gefecht, 
die Dänen umſchloſſen mit der Ueberzahl unſere Kavallerie, die ſich 
lange und tapfer mit ihnen herumſchlug. Der Graf Hake war in Ge⸗ 
fahr, vier ihn umgebenden Huſaren zu erliegen, die von dem Rittmei⸗ 
ſter der Schweden (2) angeführt wurden, als 4 der Unſrigen ihn mit 
kräftigen Hieben befreiten. Ein Hieb, der von dem feindlichen Ritt⸗ 
meiſter geführt wurde, zerſpaltete Hake den Helm vollſtändig, verwun⸗ 
dete jedoch nicht. Unſer Rittmeiſter Baron v. Puttkammer trug eine 
leichte Verwundung in der Schulter davon, außerdem find noch 10 — 
12 Mann leicht verwundet. Gefangene Dänen wurden 2 eingebracht; 
wir haben unſererſeits 4 Gefangene verloren. Gegen die große Ueber⸗ 
zahl hat ſich unſere Kavallerie ausgezeichnet geſchlagen.“ a 

Einem der C. C. zugegangenen Privatſchreiben entnehmen wir 
Folgendes: Im Kieler Publikum war geſtern die Sage verbreitet, man 
wolle ein vor Rendsburg liegendes Dorf und die Eiſengießerei ſeitens 
der Holſteiner abbrennen und dann nochmals unter den Kanonen 
Rendsburgs das Glück der Waffen verſuchen. Die Bevölkerung ſelbſt 
in ihrem wohlhabenden Theile iſt kriegsluſtig und klagt die Statthalter- 
ſchaft an, daß ſie nicht mehr Mannſchaft einberufen habe, in der Mei⸗ 
nung, daß nicht ſowohl die disziplinirte Truppe, als die große Maſſe, 
eine Entſcheidung herbeiführen könne. Anders urtheilt die Statthalter⸗ 
ſchaft. Dieſe hält die aufgeſtellte Armee für ſtark genug zum Wider⸗ 
ſtande, wenn ihr nicht ein hinläugliches Offizierkorps fehlte. Der 
Kampf hat der Armee 70 Offiziere gekoſtet, die theils todt, theils ver 
wundet, wohl auch gefaugen genommen ſind. „Bisher konnte auf 60 
Mann nur ein Offizier gerechnet werden. Dieſes Verhältniß iſt durch 
den Verluſt noch ungünſtiger geworden. Der Stab des Generals 
v. Williſen hat ſich daher gegen eine Erneuerung des Kampfes aus⸗ 
geſprochen, bis der Mangel an Kräften gehoben ſei. Eine Anzahl von 
100 Soldaten vielleicht, welche von der Armee nach Kiel ſich entfernt 
hatte, wird, ſo erzählen die Bewohner, vor ein Kriegsgericht geſtellt 


werden. Die Verwundeten der Holſteinſchen Armee werden nach den, 
der Eiſenbahn nahe liegenden Ortschaften gebracht. In Altona ſoll 
die Zahl derſelben ſich auf 1000 belaufen. Die ruhige Haltung der 
Bevölkerung it überraſchend. Geſtern Abend waren wohl an 1500 
Menſchen auf dem Marktplatze hier verſammelt, um über die Tages⸗ 
fragen zu ſprechen. Es herrſchte dabei aber ſolche Ruhe, daß man 
hätte glauben ſollen, die Leute hörten einem Konzerte zu. Ich ſprach 


auf der Herreiſe eine Menge Landleute, welche theils ihre Kinder, 
theils ihre Brüder in der Armee beſuchen wollten, weil ſie verwundet 
waren. Aber auch bei ihnen wiederholte ſich dieſe Unbefangenheit. Sie 
erklärten ſich alle für die Fortſetzung des Krieges und die älteren Leute 
am Entſchiedenſten. Noch hätten fie wenig von der Kriegslaft empfun⸗ 
den, fie wären auch bereit, „ wieder in den Geldbeutel“ zu greifen, fie 
hätten aber nicht mehr viel baares Geld vorräthig. (D. R.) 

Hannover, den 30. Juli. (Niederſ. Z.) Folgendes ift ein Aus⸗ 
zug aus der mehrerwähnten Oeſterreichiſchen Circular⸗Depeſche vom 
19. d. wegen Einberufung des alten Bundestages: „Auf deren (der 
ordentlichen Bundes-Verſammlung) Einberufung anzutragen, ſieht 
ſich demnach Oeſterreich durch die Umſtände genöthigt, und wer die 
Verträge noch anerkennt, wird dieſem Vertrage beitreten müſſen, denn 
fo lange jene beſtehen, iſt dieſer vollkommen begründet. Wir haben 
bisher gezögert, eine ſolche Maaßregel in Vorſchlag zu bringen, aus 
Rückſichten, die zu nahe liegen, als daß ſie näher bezeichnet zu werden 
brauchen. Heute, wo kein anderer Ausweg mehr erübrigt, entſchließen 
wir uns zu dieſem. Man hat bereits bei der Berufung der Plenar⸗ 
Verſammlung unſerem Worte vertraut, und wird ihm auch diesmal 
vollen Glauben ſcheuken, wenn der kaiſerl. Hof daſſelbe verpfändet, 
daß ſeinem Antrage nicht die Abſicht zum Grunde liege, zu den frü⸗ 
heren Zuſtänden und Formen zurückzukehren, und ſein Schritt ihm im 
Gegentheile nur als das einzige noch erübrigende Mittel gelte, zu einer 
den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Neugeſtaltung des Bundes 
zu gelangen, welche er ſeinerſeits redlich und nach Kräften zu fordern 
bemüht ſein wird. Wird aber dieſe feierliche Zuſage mit Vertrauen 
aufgenommen, fo können nur aus den, wie bereits erwähnt, mehr als 
zweifelhaften formellen Gründen abgeleitete Bedenken gegen einen ſol⸗ 
chen Vorgang erhoben werden, und es wird wohl kaum Jemand den 
Muth haben, unter den gegebenen Verhältniſſen ſolche Gründe vor der 
Welt noch geltend zu machen, und deren Geltendmachung vor Deutſch⸗ 
land in einem Augenblicke vertreten zu wollen, wo Deutſchlands Wohl 
und Deutſchlands Zukunft auf dem Spiele ſteht.“ 


Schweiz. 


Bern, den 26. Juli. (Köln. Ztg.) Der Neapolitaniſche 
Militairdienſt beginnt in den Augen des Schweizervolkes feinen 
Kredit zu verlieren. Bisher fand man unter dem Volke wenige Sym- 
pathie, wenn man von einer Rückberufung der Regimenter in dem 
Sinne ſprach, in welchem die Bundes-Verſammlungen die Werbungen 
verbot, weil das Volk die Sache als einen Vertrag anſieht und ſich 
die hehren Beiſpiele Schweizeriſcher Heldentreue in Erinnerung zu ru⸗ 
fen gewohnt iſt. Das einfache Datum des 2. Auguſt 1792 in Paris 
und des 15. Mai in Neapel gilt ihm mehr, als eine kunſtvolle Rede. 
Aus eben dieſem Geſichtspunkte will ihm die Sache jedoch nicht mehr 
gefallen. Der König fordert einen der Verfaſſung entgegengeſetzten 
Eid; drei Regimenter, wir ſagen es mit Bedauern, leiſteten ihn ſchon; 
nur das Bernifche widerſtand noch, und eine Reihe feiner Offiziere zog 
es vor, den Dienft voll Ausſicht ihrem Gewiſſen zu opfern. Vorgeſtern 


beſchäftigte ſich die Berniſche Regierung mit der Sache. Sie verlangte 
vom Bundesrath, Schritte zu thun, die mißliche Lage des Schweize⸗ 
riſchen Militairs in Neapel zu erleichtern. Was man durch den be⸗ 
kannten Bundesbeſchluß habe erzwecken wollen, ſei nicht nur nicht ein⸗ 
getreten, ſondern ſogar das Gegentheil. Die Regimenter ſeien vollzäh⸗ 
licher und abhängiger als je. Regierungs-Präſident Blöſch, bekanntlich 
ein ſehr entſchiedener Gegner aller Tendenzen, welche einen Bruch der 
Kapitulation erzwecken wollen, ſpricht ſich in dieſer Lage nicht minder 
entjchieden aus. „Wenn der König von Neapel auf feiner verfaſſungs⸗ 
widrigen Eidesformel beharren wolle, ſo wäre es nach ſeinem Dafür⸗ 
halten der Fall, durch Zurückberufung des Regiments zu antworten.“ 
So denkt und äußert ſich noch mancher feſte Conſervative. 


Frankreich. 


Paris, den 29. Juli. (Köln. Z.) Nach dem „Evenement“ 
ließ der Miniſter Baroche vorgeſtern den verantwortlichen Herausgeber 
des „Abend⸗Moniteur“, de Montferrier, zu ſich kommen, und theilte 
ihm einen Befehl mit, wonach er ſich, bei Verluſt des Privilegiums, 
das Journal in den Straßen zu verkaufen, der weiteren Aufnahme 
von fo erbitternden Artikeln, wie der neuliche, zu enthalten hat. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt meldet, daß die dem „Pouvoir“ nach mehrtägiger Entzie⸗ 
hung wieder ertheilte Erlaubniß zum Verkaufe in den Straßen, ihm 
ſchon zwei Tage ſpäter abermals entzogen worden ſei. — Es heißt, 
daß Hr. Creton den Antrag auf Gleichſtellung aller Journale ohne 
Ausnahme, in Bezug auf die Verkaufs⸗Ermächtigung in den Straßen, 
wirklich ſtellen will, um die Bevorzugung der miniſteriellen Journale 
zu verhindern. — Die Regierung ſoll wirklich beabſichtigen, bei der 
National-Verſammlung auf Reorganiſation des Geſchwornen⸗Gerichts 
anzutragen. — Die „Republique“ meldete vorgeſtern, daß zahlreiche 
„Bürger“ während der Nacht verhaftet worden ſeien. Der „Corſaire“ 
theilt nun zur Erbauung der „Republique“ mit, daß unter dieſen Bür⸗ 
gern drei waren, welche vor dem Ambigu-Theater „Nieder mit Louis 
Napoleon!“ gerufen hatten, am Morgen des nämlichen Tages aus 
dem Gefängniſſe entlaſſen worden waren, nachdem ſie ihre Strafe we 
gen verübter Räubereien erſtanden hatten. Die meiften der übrigen 
Bürger waren Vagabunden, oder auf der That in den Straßen ver⸗ 
haftete Diebe und Gauner. — Unter den wegen Betheiligung an der 
geheimen Geſellſchaft „Nemeſis“ Verhafteten befindet ſich ein im De⸗ 
partement der Goldküſte wohnender Kommiſſar der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung, und vertrauter Anhänger Ledru Rollins. — Die karliſtiſchen 
Banden durchſtreichen noch immer Katalonien. Eine derſelben, unter 
dem Befehle Baliarda's, war am 16. Juli vor den Thoren von Bar⸗ 
celona. Der General-Kapitän von Barcelona hatte Anſtalten getrof⸗ 
fen, um mit Macht gegen die Juſurgenten aufzutreten. 

Paris, den 30. Juli. Die National⸗Verſammlung nahm heute 
das Geſetz über die Theater⸗Cenſur mit 322 Stimmen gegen 194 an. 
— Die Regierung hat ihrem Geſandten in London den Befehl geſchickt, 

die Vermittelung Frankreichs in der Schleswigſchen Angelegenheit an⸗ 
zubieten. — Die Mittelmeer⸗ Flotte, die nach dem Norden beſtimmt 
war, ſoll Gegenbefehl erhalten haben. (Tel. Dep.) 

Paris, den 31. Juli. In der Legislativen leidenſchaftliche De⸗ 
batte über Eiſenbahnfrage. Fould fordert die Ermächtigung der Bank 
zu Baarzahlungen. Dem Antrage wird die Dringlichkeit zuerkannt. 
In Marſeille herrſcht die Cholera. (Tel. Korr.⸗B.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Juli. (Köln. Z.) Wie man hört, wird die 
Königin in dieſem Jahre das Parlament perſönlich vertagen. Da der 
Hof am 20. Auguſt wahrſcheinlich nach Schottland abreiſen wird, ſo 
wird die Vertagung vor jenem Datum eintreten; wann, iſt noch nicht 
genau bekannt. Doch nennt man als muthmaßlichen Tag den 16. 
oder 17., möglicher Weiſe auch den 19. Auguſt. Das miniſterielle 
Fiſch⸗Diner in Greenwich, welches regelmäßig den Schluß der Seſſion 
ankündigt, iſt auf den 10. Auguft feſtgeſetzt. Der Staatsſekretär des 
Innern, Sir G. Grey, wird die Königin auf ihrer Reiſe begleiten. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 30. Juli. Der Obergeneral v. Krogh hat 

folgenden Tagesdefehl an die Däniſche Armes erlaſſen: 
„Hauptquartier Schleswig, den 26. Juli 1850. 2. 

„Soldaten! Ihr habt eſtern meine Erwartungen gerechtfertigt. 
Nach einem anſtrengenden Marſche und einem Kampfe am Tage zu⸗ 
vor habt Ihr unter der Entbehrung don Ruhe und Erholung, einen 
kräftigen Widerſtand beſiegt und den Feind aus ſeiner feſten Stellung 
über die Schlei zurückgeworfen. 

Soldaten! Ihr ſteht wieder auf dem alten Danewirke. Aber 
neue Kämpfe, neue Anſtrengungen erwarten Euch! Ihr werdet die⸗ 
ſelben mit demſelben Geiſte und derſelben Kraft wie bisher beſtehen. 
Eine muſterhafte Disziplin und Ordnung hat bei der Beſetzung Schles⸗ 
wigs ſtattgefunden, ich hoffe, daß dieſe auch fernerhin von Euch be⸗ 
obachtet werden wird. Soldaten! ich danke Euch! Krogh.“ 

Heute iſt eine offizielle Liſte über die bis zum 26ſten Abends vom 
Schlachtfelde in Flensburg eingebrachten todten und verwundeten Of: 
fiziere erſchienen: Todte 11 — Generalmajor von Schleppegrell; 
Oberſt von Trepka, Oberſt von Laeſſoe, Kapitain Kranold, Kapitain 
Falkenberg, Kapitain Lundahl, Lieutenant Möller, Roufing, Kall, 
Hamann und Albrechtſen. Verwundete: ſind genannt 82 Offiziere, 
darunter Major von Harbou und Major St. Aubin. — Es ſollen 
aber an verwundeten Offizieren noch im Ganzen circa 15 bis 20 mehr 
ſein und der Verluſt an verwundeten und todten Unteroffizieren und 
Gemeinen dürften an 3000 Mann betragen. — Unter den Verwun⸗ 
deten befindet ſich der Lieutenant Devignon vom 5. Jägerkorps der 
Inſurgenten⸗ Armee. 

„Avis⸗Salonens-Nenigkeits⸗Blatt“ von heute jagt: „Wie man 
erfährt, hat der Ruſſiſche Admiral vor dem Abſenden der Kriegsge⸗ 
fangenen hieher, ſowohl in Bezug auf dieſe als auch auf die in Flens⸗ 
burg ſich befindenden verwundeten Inſurgenten — ſich perſönlich dar⸗ 
über Gewißheit verſchafft, wie viele Fremde ſich darunter befanden und 
von welchen Deutſchen Staaten ſolche ſind.“ 

Griechenland. 

Athen, den 8. Juli. (D. 3.) Rabe, was machen deine Jun⸗ 
gen? Von Tag zu Tag werden fie ſchwärzer! Alſo lautet eine uns 
ter dem belleniſchen Volke übliche allegoriſche Redensart, welche auf 
unſere ſich immer mehr verſchlimmernden Verhältniſſe ihre vollſte An⸗ 
wendung findet. Das Land iſt To zu ſagen eine einzige Rauberhöhle 
geworden. Alle Provinzen ſtöhnen unter dem Drucke der Räuberban⸗ 
den; die Gewerbe ſtocken; Handel und Schifffahrt ſind gelähmt, der 
Landbau iſt eingeſtellt; aber gegen die täglich einlaufenden Nachrichten 
übet die aller Orten verübten Gräuel verſtopft man oben die Ohren; 
die ganze Regierungsthätigkeit iſt nur darauf hingerichtet, die Wahlen 
im Geiſte des herrſchenden Syſtems durchzuführen, und damit dies 
leichter vollbracht werde, legte man in dem neuen Preßgeſetz den Volks⸗ 
organen einen Maulkorb an. Freilich werden die Stimmführer unter 
hieſigem Himmel nicht jo leicht ſchüchtern gemacht — ließen doch in 
voriger Woche an einem und demſelben Gerichtstage eilf Redakteure 
den Spruch des hieſigen Zuchtpolizei-Gerichtes über ſich ergehen, ohne 
daß darum die inzwiſchen erſchienenen neuen Nummern den Stempel 
einer Sinnesänderung an der Stirn trügen. — In unſeren Zeitungen 
hallt dagegen der Jubel der Turko-Hellenen wieder über die aus der 
letzten Reiſe des jugendlichen Sultans gewonnenen Reſultate. Vor 
ſeinem Zelte gab er an den verſchiedenen Orten offene Audienz, em⸗ 
pfing den Klerus der verſchiedenſten Religionen mit gleicher landesvä⸗ 
terlicher Huld; theilnahmevoll nahm er die Beſchwerden Bedrückter an, 
ſchaffte plötzliche Abhülfe, wo es augenblicklich geſchehen konnte; Noth⸗ 
leidenden ließ er Unterſtützungen verabreichen, zum Ausbau chriſtlicher 
Kirchen ſehr beträchtliche Geldſummen ausbezahlen; viele Söhne grie⸗ 
chiſcher Inſelbewohuer wurden ermuntert, Behufs des künftigen Ein⸗ 
tritts in die kaiserliche Flotte, auf ſeine Koſten den europaiſchen Ma⸗ 
rinedienſt zu erlernen. Ueberall zog er die genaueſten Erkundigungen 
über die jeweiligen Zuſtände ein, und gab überall ernſtgemeinte Ver⸗ 
heißungen. So konnte es begreiflich nicht fehlen, daß ihm die Herzen 
der mit gleicher Liebe behandelten mohamedaniſchen, chriſtlichen und 
jüdiſchen Unterthanen voll aufrichtiger Begeiſterung huldigten. Es 
iſt rührend, die hierher gekommenen Briefe jener Inſelbewohner zu le⸗ 
ſen, welche freilich bei König Otto's Unterthanen wehmüthig⸗neidiſche 
Gefühle rege erhalten. 

Vermiſchtes. 

Die „deutſche Zeitung“ enthält folgende Stelle über eine März⸗ 
Errungeuſchaft des bückeburger Hofes, welche dieſer an dem Schnei- 
dermeiſter Kuhfuß gemacht hat. Sie schreibt: „Dieſer iſt ein gar 
zudringlicher Burſche, hat aber zu tief in die Hofkarten geſchaut, als 
daß man ihn ohne Weiteres abſchütteln könnte. Man muß den läſti⸗ 
gen Gaſt, welcher in der Zeit der Aufregung als Spiritus familiaris 
beim Fürſten und Erbprinzen zu jeder Zeit Zutritt hatte, den man zur 
Bearbeitung der Bürger gebrauchte, der ſogar au den Schlittenpar⸗ 
tieen der hohen Herrſchaften Theil nehmen durfte, nun nothgedrungen 
tragen, obwohl er ſich bisweilen ſehr unnüß macht. Er stellt ſich mit 
Herrn v. Lauer und Conſorten auf gleichen Fuß, macht gelegentlich 
brillante Geſchenke, läßt ſich aber durch unverſchämte Rechnungen 
mit Zinſen wiedererſtatten, und Niemand von dieſer Seite wagt es, 
ihm einen Heller zu ſtreichen. Er drängt ſich ſogar in die Cirkel der 
Auserwählten ein; will man ihn von einer Fete abhalten, ſo bedarf 
es künſtlicher Mauövres: ein Cavalier muß ſich opfern, um ihn bei 
einer Flaſche Wein feſtzuhalten und unſchädlich zu machen!“ 


— —— ů—ů—ů— — 
Stadttheater zu Poſen. x 
Sonntag, den 4. Arzu. — — Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Deſſoir: Lorbeerbaum und Bettelſtab, 
oder: Drei Winter eines Deutſchen Did: 
ters; Schaufpiel in 3 Aufzügen, nebſt einem Nach⸗ 
fpiele: Bettelſtab und Lorbeer daum, von 
Carl von Holtei. — (Heinrich: Hr. Deſſoir.) 


In Folge unſeres Aufrufs vom 27.5. Mts. find 
an Unterſtützungen für die Schleswig⸗ Holſteiner bei 
uns eingegangen: 


dem chriſtlichen 


von A. K. 3 Rthlr., W. K. 2 Rthlr., M. K. 1 
Rthlr., B. 2 Athlr., Bord 15 Sgr., Guſtav Bie⸗ 
lefeld 5 Rthlr., 1 Paket Leinen, Charpie und zwei 
Schachteln Pflaſter, R. Henniche 15 Sgr., Dütſchke 
1 Rthir., Juſtizrath Doͤnniges 10 Rthlr., N. N. 1 
Rthlr., Wwe. S. 11 Rthlr. 10 Sgr., N. N. Rtlr., 
O. M. 1 Rehlr., 
und 1 Päckchen Leinen, F. W. Klug 2 Nthlr., Cu⸗ 
now in Schoften 3 Rthlr., Espagne > Athlr., meh⸗ 
rere Bürger auf der Schrodka 3 Rtlr. 17 Sgr., von 
Handlungsdiener⸗Verein 20 Rthlr., 
R. S. 2 Kthlr., 


Profeſſor Meißner in Wien hat eine ganz einfache Methode 
zur Heizung der Eiſenbahn⸗Waggons erfunden, die ohne Aufwendung 
von Brenn⸗Material durch die aus den Locomotiven ſtrömende Hitze 
bewerkſtelligt werden kann. Schon im nächſten Winter dürften die 
Reiſenden vor Kälte in den Waggons durch die Methode des Herrn 


Meißner geſchützt werden. 


Locales 2c. 

Po ſen, den 3. Auguſt. Sonntag Morgens 10 Uhr trifft 
der Exttagug mit den Stettiner Gäften hier ein. Einge⸗ 
denk der überaus freundlichen, zuvorkommenden Aufnahme und der 
genußteichen Stunden, welche die Poſener im Jahre 1848 der biede⸗ 
ren Pommerſchen Gaſtlichkeit in Stettin zu verdanken hatten, hoffen 
wir, daß unſere Mitbürger ſich recht zahlreich zum feftlichen Empfang 
auf dem Bahnhofe einfinden und, fo viel in ihren Kräften ſteht, dazu 
mitwirken werden, den geehrten Gäſten den bis Montag Abend 
währenden Aufenthalt hier ſo angenehm als möglich zu machen. Eine 
Anzahl Männer hat ſich bereits vereinigt, um einigermaßen planmä⸗ 
ßig für die Unterhaltung unſerer lieben Nachbarn zu ſorgen. Sie ha⸗ 
ben auch in den hieſigen Hotels und Reſtaurationen Erkundigungen 
eingezogen über die Anzahl der Fremden, welche ſie zu logiren und zu 
ſpeiſen eingerichtet ſind; Notizen hierüber, ſowie über die zweckmäßige 
Verwendung des zweitägigen Aufenthalts ſind in Druck gegeben und 
werden den Ankömmlingen einige Stationen weit entgegen geſandt 
werden, damit ſie eine Art Weg weiſer in Händen haben und ihre 


Zeit im Voraus einzutheilen vermögen. N 
3 Für S ane Wa ds außer in den Konzerten auf dem 


Bahnhof und Schilling, durch die Gaſtvorſtellung des Hrn. Deſ⸗ 
ſoir in „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ Gelegenheit zur Erholung fin⸗ 
den. Die vorzügliche Leiſtung des Hrn. Deſſoir diirfte die Stettiner 
um fo mehr intereſſiren, als derſelbe vor 25 Jahren beim Stettiner 
Theater ſeine Künſtler⸗Laufbahn begonnen hat und ſeitdem in Stettin 
nicht wieder aufgetreten iſt. Nach dem Theater würde noch Zeit 
fein, auf dem Bahnhöfe das um 84 Uhr angekündigte Feuerwerk 
und den darauf folgenden Ball zu beſuchen. 

Montag früh iſt im Schilling Konzert und Scheiben⸗ 
ſchieß en arrangirt, und wird demnächſt Beſichtigung des benach⸗ 
barten Forts Winiary, jo wie des Doms vorgenommen werden. 
Wünſchenswerth erſcheint es wohl, daß auch die Bewohner Poſens 
an den verſchiedenen tables d’höte vertreten ſeien, damit die Gäfte 
Gelegenheit haben, mit ihnen vertraut zu werden und nicht lediglich 
auf ſich ſelbſt angewieſen bleiben. 

1 Bromberg, den 31. Juli. Der Verbrecher, welcher von 
hier, wie gemeldet (vergl. Nr. 164.) in Gemeinſchaft mit einem Pol⸗ 
niſchen Ueberläufer aus dem Polizei⸗Gefänguiſſe ausgebrochen iſt, wurde 
bereits am Tage nach feinem Entweichen wieder eingebracht. Er hatte 
nämlich in Gemeinſchaft mit einem berüchtigten Pferdediebe Pferde ge⸗ 
ſtohlen und wollte mit ſeinem Cameraden, den er wieder aufgefunden 
hatte, gemeinſchaftlich nach Weſtpreußen überſetzen, um dort die Pferde 
zu verkaufen und neue Geſchaͤfte gewohnter Art zu entriren. Zu dem 
Eude hatten ſich beide nach Schulitz begeben und beſtiegen einen Kahn. 
Als der Kahn eben vom Lande ſtoßen wollte, kam noch ein Bauer, der 
mitübergeſetzt ſein wollte. Dies war der Bruder des Beſtohlenen; er 
hatte die Abſicht, ebenfalls nach Weſtpreußen überzuſetzen, um auf den 
dort in jenen Tagen ſtattfindenden Märkten die Pferde ſeines Bruders, 
wenn irgend möglich, zu ermitteln. Man wollte ihn Anfangs nicht 
mitnehmen, da der Prahm bereits abgeſtoßen war. Als er aber die 
Pferde ſeines Bruders erkannte, rief er dem Steuermann zu, daß ſich 
auf dem Prahm fremde Pferde befänden, wodurch dieſer veranlaßt 
wurde, das Fahrzeug wieder ans Land zu lenken. Die Diebe wurden 
nun feſtgenommen und in Gewahrſam gebracht. — Der Weizen ſteht 
hier auf 50 —52 Rthle., je nach Qualität, und es iſt ein noch weite⸗ 
res Steigen dieſer Frucht zu erwarten, da die Kornbörſen von Stettin 
und Danzig eine ſehr feſte Haltung im Weizengeſchäft und eine Nei⸗ 
gung zum Steigen zeigen ſollen. 0 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski ſpricht ſich in Nro. 26 über den Holſteiniſch⸗ 
Däniſchen Krieg in folgender Art aus: Dieſer Krieg bietet einen 
äußerſt traurigen Anblick dar, inſofern die Menſchen vergeblich in dem: 
ſelben geopfert werden, und ſein Endreſultat, das wohl nicht mehr 
fern fein dürfte, in den Cabinetten, welche die Europäiſche Reſtaura⸗ 
tion durchführen, ohne Zweifel ſchon vorher beſtimmt iſt. Deutſchland 
hat in dieſem Kriege die äußerſte Demüthigung erfahren und ſeine letzte 
Lection erhalten. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wird die alte 
Ordnung in Europa vollſtändig wieder hergeſtellt werden. 

Die Deutſchen haben alle Prämiſſen der Reſtauration angenom⸗ 
men, ſie haben ihr ſogar auf jede mögliche Weiſe Vorſchub geleiſtet, 
indem fie allen reaktionären Bewegungen beipflichteten; nur jetzt in 
der Schleswig- Holſteinſchen Sache möchten fie die Reaktion aufhal⸗ 
ten, und dieſe letzte und nothwendige Conſequenz des angenommenen 
Grundſatzes der gegenſeitigen Unterdrückung im Namen der ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Politik und der Unterordnung der Volks⸗Intereſſen unter die 
Intereſſen der herrſchenden Dynaſtieen, abwenden. IR 

Wenn fie es bis jetzt noch nicht gemerkt haben, fo dürſte ſich ihnen 
nun bald die Bemerkung aufdringen, daß es ſchon zu ſpät iſt, die Voll⸗ 
endung des Werkes der Reaktion aufzuhalten. 

Ein fonderbarer Dualismus tritt bei dieſen Deutſchen Sympa⸗ 
thieen hervor. Einerſeits halten ſich die Deutſchen Regierungen von 
jeder thaͤtigen Unterſtützung dieſer Sache ganz zurück, und find geſchäf⸗ 
tig, den mit Dänemark abgeſchloſſenen Frieden zu ratiſteiren; anderer⸗ 
feits dagegen geftatten fie die innere Agitation zum Vortheil des Schles⸗ 
wig-Holſteinſchen Krieges. 

In allen Städten haben ſich Comité's gebildet, welche Samm⸗ 
lungen zur Unterſtützung der Schleswig Holfteiner veranſtalten, lei⸗ 
denſchaftliche Aufrufe ꝛc. erlaſſen; ſogar die Deutſche Bevölkerung Po⸗ 
ſens hat ihr Comité und ihren Aufruf in dieſer Angelegenheit. Ja, 
was noch mehr iſt, ſogar die Berliner miniſterielle Reform, deren 


Pflicht es vielmehr wäre, zur Vertheidigung des abgeſchloſſenen Frie⸗ 
dens das Wort zu ergreifen, und welche vielleicht ba d die Nothwen⸗ 
digkeit einer bewaffneten Intervention des Deutſchen Bundes gegen 
die rebelliſchen Holſteinet wird nachweiſen müſſen (denn nach dem 
Friedensvertrage hat der König von Dänemark das Recht, die Inter⸗ 
vention in Anſpruch zu nehmen, ſobald er ſich ſelbſt nicht mehr helfen 
kann), — die Berliner Reform ſpricht heute ziemlich unverholen ihre 
Sympathien für die Holſteiner aus l.. 5 

Man ſieht, worauf die Reform in dieſem Artikel hinzielt, auf die 
Nothwendigkeit einer ſtarken Einigung Deutſchlands unter der Hege⸗ 
monie Preußens. 

Unterdeſſen haben die Dänifche, Schwediſche, Ruſſiſche und Eng⸗ 
liſche Flotte, ohne daß fie in Zeitungsartikeln von ihren Sympathien 
für die Dänen viel Rühmens machen, die Schleswig⸗Holſteinſchen 
Geſtade umlagert, und warten nur auf den Augenblick, der ihnen am 
geeignetſten ſcheint, das Londoner Protokoll durch ein Bombardement 
oder durch Auslandung von Truppen zu beſiegeln. Lord Palmerſton 
ſieht zwar mit neidiſchem Blicke auf die Ruſſiſchen Schiffe hin, welche 
ſich in den Schleswig⸗Holſteinſchen Gewäſſern herumtummeln, aber 
gerade ihre Gegenwart veranlaßt ihn, an der Intervention thätigen 
Antheil zu nehmen. 

a, Sr alſo alle Europäiſchen Regierungen auf Seiten des 
Königs von Dänemark und ſind bereit, ſeinen Anſprüchen Geltung zu 
verſchaffen. Die Deutſchen Regierungen verhalten ſich neutral mit der 
Perſpektive, für den König von Dänemark, als Herzog von Holſtein, 
ebenfalls zu interveniren, und das Deutſche Volk? — es ſam⸗ 
melt Geld und zupft Charpie für die kämpfenden Hok⸗ 
ſteiner! In ſeinem Kummer tröſtet es ſich mit ktiegeriſchen, aber zu⸗ 
gleich ſehr unſchuldigen Auftufen und Zeitungsartikeln, ſo wie mit 
der Hoffnung, daß es durch das Alles auf das Verhalten der Regie⸗ 
rungen in dieſer Angelegenheit irgend wie influiren würde; doch er⸗ 
Tauben wir uns, daran ſehr ſtark zu zweifeln. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 
Aufruf. 

Ein an Kraft und Geſinnungstüchtigkeit ausgezeichneter Bruder⸗ 
ſtamm hat bereits auf's Neue an den äußerſten Nordmarken Deutſch⸗ 
lands ſein Blut für die Erhaltung ſeiner Nationalität und ſein „meer⸗ 
umſchlungenes“ Gebiet auf dem Altare des Vaterlandes geopfert. In 
allen Gauen der großen Heimath haben ſich bereits vor Beginn dieſes 
unſeligen Krieges Vereine zur Unterftügung Schleswig⸗Holſteins ge⸗ 
bildet. Auch für uns an den fernen Oſtmarken Deutſchlands, einge⸗ 
denk der erhebenden Theilnahme, der wir uns in den trüben Tagen 
der Bedrängniß von allen Bruderſtämmen zu erfreuen hatten, wird es 
nunmehr zur unabweislichen Pflicht zu helfen, ſoweit dies un e Kraft 
vermag. Wo es ſich aber um die Unterſtützung bedrängter Brüder 
handelt; wo es den Ruhm und die Ehre des Vaterlandes gilt: da wird 
es ſich ſtets bewähren, daß es noch ein einiges Deutſchland und in 
demſelben Eine Partei giebt, in welcher jeder ſonſtige Hader leicht 
vergeſſen iſt. Es bedarf daher nur der Anzeige, daß ſich durch Zuſam⸗ 
mentritt von Männern in unſerer Stadt ein Mittelpunkt gebildet hat, 
um die zur Unterſtützung unſerer Brüder in Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
ſtimmten Beiträge an Geld, Charpie und Leinen zu befördern. 

Die Unterzeichneten haben eine ſolche Vermittelung ſowohl f ür 
die Stadt Poſen, als auch für die umliegenden Städte 
und Ortſchaften gern übernommen, und es werden die Herren 
Regierungsrath Kretzſchmer, Köͤnigsſtr. Neo. 15, Treppmacher, 
Breiteſtr. Nro. 26, und Auerbach, Breslauerſtt. Nro. 12, auch den 
kleinſten Beitrag annehmen. Ueber Alles, was eingeht, wird ſchließlich 
Rechnung gelegt werden. Nur müſſen wir die dringendſte Eile 
empfehlen, da nach den blutigen Schlachten vom 24. und 25. Juli 
bereits weit über tauſend Verwundete in den Lazarethen liegen, und 
Schleswig⸗Holſtein zur ſchnellen Wiederaufnahme des Kampfes der 
Hülfe der Deutſchen Bruderſtamme dringend bedarf. 

Poſen, den 2. Auguſt 1850. 

Das Comité für Schleswig⸗Holſtein. 
Altmann. Georg Treppmacher. G. Berger. M. Breslauer. 
Lipowitz. Poſt. F. Barleben. A. L. Auerbach. Kreßzſchmer. 
Vanſelow. Lüpke. 


Auf Veranlaſſung des zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
zuſammengetretenen Comité's ſind die Unterzeichneten bereit, Charpie, 
Leinwand, Hemden und Leinwandbinden, letztere von jeder Länge und 
bis zu 3 Zoll Breite, anzunehmen. Die ſchnellſte Einlieferung iſt 
dringend! f 
Marie Kretzſchmer, Koͤnigsſtr. Nro. 15. Henriette Auerbach, 
Breslauerſtr. Nro. 12. Elwina Berger, Graben Nro. 24. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Auguſt. 


Hötel de Baviere: Frau Outsb. Gräfin Tyſzkiewiez aus Siedler; die 

S e e Winden a Eitler e- . 
a. rackaı u. Blimdell a. England; Divi . 

Flach u. Jamilie a Pillau. ee 

Lauk's Hötel de Nome: Die Kaufl. Gerboth aus Berlin u. Murjahn 
a. Bremen; Fr. Staatsanw. Werkmeiſter a. Koſten; Gutsb. Delhas 

a. Czempin. 
Hötel de Dresde: Gymnaſiaſt Chekkowski a. Gora; Gutsb. v. Nicht⸗ 
ofen a. Konin. 

Hötel de Berlin: Oberamtm. Schultz a. Bielewo; Konditor Maurizio 
a. Lemberg; Gutsb. sing a. Mrowino. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Nicolai a. Galeczewo. 

Goldene Gans: Kaufmann Buchholz a. Stettin; Landwirth Salkowski 
a. Liſſowek. 

Hotel à la ville de Rome: Partikulier Caſſius a. Orzeſzkowo. 

Hotel de Paris: Kaufmann Bock a. Thorn. 

Drei Lilien: Gutsb. v. Naczynski a. Orla Lehrer Cabel a. Czarnikau; 
Goldarbeiter Filipowicz a. St. Petersburg. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Br. 2 Rthlr., Kramus 1 Rthlr. 


E. St. 1 Rthlr., N. N. für die 


braven Schleswig- Holſteiner 1 Rthlr., Violet 1 
Rthlr., Chiſevius ! Rthlr., D. 2 Rthlr., Reinhold 
in Stenſzewo 1 Rilr., R. Kieſewetter in Kleſzezewo 
1 Kthlr., v. G. aus Karlowitz 5 Rthlr., L. Annus 
2 Rthlr., Emmel aus Stenſzewo 1 Rtlr., R. Prze⸗ 
bolski 1 Patet Leinewand, Mohnhaupt in Czernie⸗ ſo 
jewo 10 Sgr., Moritz S. Auerbach 1 Rtblr, 8 = 
LNtHle., N. N. 1 Athlr., N. N. 3 Reble., S. 
Moral 10 Sgr., N. N. 2 Rthle., 
Zuſammen 103 Rthlr. 17 Sgr. 
f Gortſetzung folgt.) 

Das Comité für Schleswig⸗Holſtein. 


Bekanntmachung. 


Das während der diesjährigen Ueberſchwemmung 
im Dominikaner⸗Kloſter⸗Hofe neuerbaute Fachwerks⸗ 
Küchen⸗Gebäude ſoll unter der Bedingung des ſofor⸗ 
70 Abbruches und Fortſchaffung; außerdem aber 


Rabe er n Ringplatten und 2 
echröhren, erungsroſte, 3 Heizthür⸗ 
chen, 3 Aſchenfallthürchen, > 4 
5 Bandeiſen, 1 kupferner Keſſel, 81 Pfd. 
ſchwer, 


D. L. 1 Rthlr. 


im Termine den 7. Auguſt c. im Dominika⸗ 
ner⸗Kloſterhofe Vormittags 9 Uhr; 
rner: 


er: 
6 Handkähne, 3 Kahnrudern, 50 eiſerne Ha⸗ 
ken mit Stangen, 
im Termine den 8. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
auf dem Kämmereihofe an der Frohnveſte durch den 
Stadt ⸗Inſpektor Seidel gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. - 
Dies wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Poſen, den 30. Juli 1850. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 9. d. Mts. Vormittags um 
10 Uhr ſollen in dem Dienſt⸗Lokale der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion N 
7 vollſtändige, eingebundene Geſetzſammlungs⸗ 
Exemplare aus den Jahren 1810— incl. 1849, 
1 dto. pro 18191819, 
1 dto. pro 18391849, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 
Poſen, den 2. Auguſt 1850. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Lichtbedarfs des Appellations⸗ 
Gerichts für den bevorſtehenden Winter von etwa 
800 Pfund gegoſſenen Lichten, ſoll in dem auf den 
8. Auguſt c. Nachmittags 4 Uhr in unſerem Siz⸗ 
zungszimmer vor dem Kanzleirath Wognanki an⸗ 
geſetzten Termine, an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
gethan werden. 5 

Lieferungsluſtige werden zu dieſem Termine hier⸗ 
durch eingeladen. 

Poſen, den 27. Juli 1850. 

Königl. Appellationsgericht. 


RTO lem s. 

Das an der Kreisſtadt Schrimm belegene Erb⸗ 
pachts Vorwerk Woftoſtwo, beſtehend aus Wohn-, 
und Wirthſchafts⸗ Gebäuden und einer nutzbaren 
Fläche von 610 Morgen 68 [Ruthen, worunter 

93 i [-Ruth. Wieſe, 
„ 


3 E Huthung, 
451 91 Acker, 
30 8 Wege und Unland, 


beträgt, ſoll, ohne Inventarium, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts einzuſehenden Tare, im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 
am 24. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Der Tarwerth der Erbpachtsgerechtigkeit beträgt 
zu 5 pro Cent berechnet 10,526 Rthlr. 10 Sgr., zu 
4 pro Cent dagegen 14,544 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Kauf⸗ 
mann Meyer Londner wird hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 
Schrimm, den 3. Mai 1850. 
Königl. Kreis- Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts 

hierſelbſt werde ich 
am 9. Auguſt e. Vormittags 11 Uhr 

in Zdroy 547 Stück diverſe Schaafe öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkaufen, wozu Kaufluſtige ein- 
geladen werden. 

Grätz, den 15. Juli 1850. 

Der Auktions⸗Commiſſarius Kilian. 


EVD 


1 m 
1 cRittergüter, ? 
Erbpachtsvorwerke, ſtädtiſche Grundſtücke 
in den lebhafteſten Gegenden, und unter den 
vortheilhafteſten Bedingungen; 
fo wie privilegirte Apotheken in Kreis— 
ſtädten, als wie pupilariſch ſicher eingetra- 
gene Hypotheken zum An- und Verkauf weiſt 
nach der Güter-Agent 
Herrmann Mathias, 
Wilhelmsplatz No. 16. in Poſen, 
beim Conditor H. Freund. 


N e 


Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die 
Deſtillation zu erlernen und die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, findet ſofort ein unterkommen bei 

L. Schellenberg, 50 Martinſtr. No. 29. 


Poſen, den 3. Auguſt 1850. 


Junge Mädchen, welche im Stande find, feine 
und ſaubere Arbeit im Wäſchenähen zu liefern, ſin⸗ 
den Beſchäftigung: Kanonenplatz No. 9. bei 

Louiſe Wittig 


— — 7 — — 
Ein Knabe, welcher die Friſeurkunſt erler⸗ 
nen will, kann ſich melden bei 

J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Einem geehrten Publikum erbiete ich mich zur Er⸗ 
theilung von Muſikſtunden auf dem Pianoforte für 
ein mäßiges Honorarium. 

Poſen, den 1. Auguſt 1850. 

M. Jenike, Breiteſtraße No. 13. 


726 


Lauk’s Hotel 
Re 
den drei Bergen, 


Büttelſtraße No. 13. in Breslau, 
neu ausgebaut und neu auf das Eleganteſte einge⸗ 
richtet, wird hiermit dem hohen Adel und hochver⸗ 
ehrten reiſenden Publikum zu geneigtem zahlreichen 
Beſuche beſtens empfohlen. 

Breslau, den 31. Juli 1850. 
J. M. Lauk. 


Das ſeit meinem Umzuge nach Breslau durch 
meinen Sohn geführte Gaſthofs⸗Geſchäft „Lauk's 
Hotel de Röme* ift an Herrn Bernhard 
Buſch aus Wiesbaden verkauft, welcher f. 3. 
das Weitere veröffentlichen wird. 

Forderungen jeder Art, welche man an mich zu 
haben glaubt, wolle man ſofort bei meinem, noch 
hier weilenden Sohne anmelden, und die Zahlung 
von dieſem entgegennehmen. Eben ſo bitte ich alle 
meine Herren Schuldner, ihre reſp. Rechnungen nun⸗ 
mehr ſchleunigſt an meinen mit Vollmacht dazu ver⸗ 
ſehenen Sohn abzuführen. 

Fernere Entnahmen gehen für Rechnung des Hrn. 
Buſch, und leiſte ich keine Garantie. 

J. M. Lauk. 


Alle meine Bedürfniſſe bezahle ich baar, und bitte 
ich, auf meinen Namen nichts zu verabreichen. 
Bernhard Bud. 


Bei unſerer Abreiſe nach Breslau danken wir 
für das uns ſo vielfach bewieſene Wohlwollen erge— 
benſt, und ſagen allen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. 

Lauk und Familie. 

Die Branntweinbrennerei nebſt Brauerei in Jwno 
bei Koſtrzyn iſt auf drei Jahre zu verpachten. — 
Die Bedingungen erfährt man am Orte ſelbſt. 


Freiwilliger Hausverkauf. 

Der hier auf der Dammſtraße, zur Vorſtadt Wal⸗ 
liſchei gehörige Gaſthof No. I., ſteht aus freier Hand 
ſofort oder zu Michaelis c. zu verkaufen. Kaufluſtige 
können die näheren Bedingungen bei der unterzeich- 
neten Eigenthümerin erfahren. 

Poſen, den 3. Auguſt 1850. 

Wittwe Haak e. 
Verkauf. 

Mein hierſelbſt unmittelbar am Markte belegenes 
Grundſtück, worauf Fundamente zu einem zweiſtök⸗ 
kigen maſſiven Hauſe mit Souterrains und Kellern 
neu gelegt ſind, und ein Nebenhaus von Fachwerk 
aus Eichenholz gerichtet ſteht, beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. Zum Ankauf ſind 7 bis 
800 Rthlr. und zum völligen Ausbau 900 bis 1000 
Rthlr. erforderlich. 

Die Lage iſt vortheilhaft, die Wohnungsmiethe 
hier theuer, weil es bei den vielen Civil- und Mi— 
litair⸗Beamten ſtets an Wohnungen fehlt. 

Samter, den 28. Juli 1850. 

Der Böttchermeifter Stroinski. 


Eine Bäckerei 
iſt Fiſcherei No. 17. vom 1. Oktober c. ab zu verm. 
Waſſerſtraße No. 17. iſt eine compfette Lohger⸗ 
berei, verbunden mit einer Loh-Badeanſtalt, ſofort, 
und mehrere Lokalitäten, welche ſich zur Färberei, 
Deſtillation, Seifenſiederei, Eſſigfabrik ꝛc. eignen, 
von Michaeli d. J. zu vermiethen. 
Wittwe J. Hartwig. 


No. 90. Walliſchei iſt vom J. Oktober c. eine 


Bäckerei nebſt Wohnung zu vermiethen. d 
F. Brylinski. 
Bei dem Unterzeichneten, kleine Gerberſtraße 106., 
find vom 1. Oktober c. Wohnungen von 24 Rthlr. 
bis zu 140 Rrhlr. zu vermiethen. 
es Barleben. 1 
Ein Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen Breslauerſtraße No. 14. 
Batkowski. 


Der größere Laden im Hauſe Breslauerſtraße 
Nr. 2. in welchem jetzt eine Papier- und Kunſthand⸗ 
lung ſich befindet, iſt zu vermiethen. Näheres beim 
Eigenthümer des Hauſes. 

Von den ſchnell vergriffenen Competen- 
eia-Cigarren empfingen wieder eine Sendung 
in abgelagerter Waare 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 
in Poſen, Breslauerſtr. No. 4. 


1 Gut abgelagertes Bairiſch und Grätzer Bier, wars 
men und kalten Weinpunſch, ſo wie warmes und 
kaltes Frühſtück empfiehlt die Reſtauration am alten 
Markt Nro. 72. hüt.“ 
Herren- und Knaben-Hüte, fo wie Son⸗ 
nen⸗ und Regenſchirme empfiehlt in reichhaltiger 
Auswahl die Hut- und Mützen⸗Niederlage von 
je Julius Borck. 
2 Martt No. 49. I. Etage. 2 
* Bucskin- Tırienes % 
in reicher Auswahl empfiehlt Fr 
die Tuch> und Herren. Keider- Handlung I 
von J. H. Rantorpwicz- 805 


2 
e e e een 


— 


S. Kronthals 


Lager von in- und ausländiſchen . 


Papier⸗Tapeten 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Einem geehrten Publikum mache hiermit die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich meine Wohnung von Waf- 
ſerſtraße 19. nach Schuhmacherſtraße No. 9. 
in mein Eigenthum verlegt habe. Ich verſende nach 
wie vor mein eigenes großes Geſpann allwöchentlich 
von hier nach Berlin, Breslau, Bromberg, 
Thorn, Graudenz, Marienwerder, Danzig, 
Elbing und Königsberg. Sch befürdere jede Art 
Güter nach den angegebenen, ſo wie nach den auf 
dieſen Straßen belegenen Städten prompt und zu 
den billigſten Preiſen. Auch bin ich bereit, jede Art 
Güter zu jeder Zeit nach beliebigen Orten zu ver⸗ 
ſenden. Wolff Ephraim, 

Fuhrwerks⸗Eigenthümer, Schuhmacherſtr. 9. 

Aechten Nordhäuſer Getreide-Branntwein empfing 
wieder, und offerirt das Quart zu 8 Sgr. 

J. Jäſchin, Thorſtraße 10. 

Varinas⸗Kanaſter von der Rolle geſchnit⸗ 
ten, à 10 Sgr. pro Pfund, empfehlen 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 
in Poſen, Breslauerſtr. No. 4. 


Einem hieſigen geehrten Publikum die ergebene 
Benachrichtigung, daß ich hier angekommen. Meine 
Leiſtungen werden meine Empfehlung ſein. 

A. Müller, 
Hühneraugen-Operateur aus Luckenwalde 
im Hotel de Baviere Nro. 14. 


Patronicirt von Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria, Seiner Königlichen 
Hoheit Prinz Albert, der Königlichen 
Familie, von verſchiedenen Souverai— 
nen und Höfen Europa's. 
Rowliand’s Macas- 


sar-Oel. 
Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. die Flaſche. 

Dieſes ſchöne, woblriechende und durchſichtige 
Oel, in ſeinen erhaltenden, ſtärkenden und verſchö— 
nernden Eigenſchaften it in der ganzen Welt nicht 
zu übertreffen. — Es erhält das Haar und bringt 
es wieder hervor, verhindert das Grauwerden der— 
ſelben, oder, wenn ſchon grau geworden, giebt es 
ihm ſeine urſprüngliche Farbe wieder, befreit von 
Schorf und macht es weich, ſeidenartig, lockig und 
glänzend. 
NowlandsKalidor. 

Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. die Flaſche, 
vertreibt auf eine angenehme Weiſe Finnen, Flek— 
ken, Röthe, Sonnenbrand, Sommerſproſſen und 
andere Fehler der Haut; den Herren wird es nach 
dem Raſiren wohlthuend ſein, indem es den Reiz 


der Haut lindert. 
Aecht zu haben bei: hir Caspari in Poſen. 


Kräuter⸗Pomade 


(für deren Erfolg garantirt wird), 
welche von uns neu erfunden und vielfältig geprüft 
wurde. Dieſelbe dient als Hauptſtärkung bei Per⸗ 
ſonen, deren Haare ſtark ausgehen, fo daß binnen 
3 Wochen das Haar ganz feit ſitzt und nicht mehr 
ausfällt; fie verbeſſert und vermehrt den zum Wachs⸗ 
thum der Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet 
das Austrocknen des Haarbodens und bewirkt den 
Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des 
Kopfes binnen 6 Monaten, ſpäteſtens 1 Jahr, das 
ſchönſte, kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Die Fabrik 


ſteht für den Erfolg innerhalb der oben bemerkten 


Zeit und erſtattet bei ausbleibender Wirkung den 
Betrag zurück. Der Preis iſt pro Topf 34 Thlr., 
halbe Töpfe 2 Thlr. 

N Lilionese. 


(Für deren Erfolg garantirt wird.) 

Sommerſproſſen, ſo wie Leberflecke und ſchmutzige 
Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein wider⸗ 
liches Anſehen geben, verlieren ſich durch die An— 
wendung unſeres Lilioneſen-Waſſers, auch gewinnt 
die Haut an Zartheit und Weiße, ſo daß ſie wie bei 
Kindern von 5—6 Jahren das Ausſehen bekommt. 
Auch benimmt es die ſogenannten Finnen und Mit- 
eſſer. Dieſes Mittel iſt bereits von vielen Mediei— 
nal⸗Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußer⸗ 
lichen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf 
von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen. Die 
Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbind— 
lich, im entgegengeſetzten Falle den Betrag zurück⸗ 
zuzahlen. Der Preis iſt pro Flaſche ! Thlr. Die 
Niederlage für Poſen iſt in der Gifen-, Stabl— 
und Meſſing-Waaren- Handlung von S. J. 
Auerbach. 

Rothe & Comp. in Cöln am Rh. 


Nürnberger Lekkerle 


für Brunnentrinker, das Pfd. 10 Sgr. 


Poudre-EFevre 
zur augenblicklichen Bereitung von Selterwaſſer, 
40 Pulver zu 20 Flaſchen koſten nur 15 Sgr., 
empfiehlt Ludwig Johann Meyer 
Neue Straße neben der Griech. Kirche. 


Von Danzig ſoll im September d. J. das kupfer⸗ 
bodene neue Fregattſchiff des Herrn Fr. Heyn 
„Eugenia“, Capitain Jachtmann, mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern nach Valparaiſo und San 
Franeisco in Californien abſegeln. 

Auswanderungsluſtige, welche dieſe Gelegenheit 
benutzen wollen, können ſich bis zum 31. Auguſt e. 
bei Unterzeichneten in Poſen melden, die ihnen 
ausführliche Auskunft ertheilen werden. 

Auswärtige Anfragen nehmen wir nur frankirt 
an. C. Müller & Comp., 

Sapiehaplatz No. 3. 


Zehn Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher die vor einigen Tagen ver⸗ 
foren gegangene goldene Uhr mit Seconde- morte, 
kleiner Kette mit Brequet⸗Schlüſſel und Petſchaſt, 
dem Unterzeichneten wiederbringt. 

Poſen, den 3. Auguſt 1850. 
Dr. Leviſeur, 
Friedrichsſtraße Nr. 22. Parterre. 


Zur Unterſtützung 
der Sehleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner 


findet Mittwoch den 7. Auguſt im Garten der Bür⸗ 
ger-Geſellſchaft ein öffentliches Konzert mit bril— 
lanter Gartenbeleuchtung ſtatt, zu dem auch Nicht⸗ 
mitglieder von nah und fern freundlichſt eingeladen 
werden. Anfang Abends 6 Uhr. Das Entrée wird 
am Eingange nach Belieben gezahlt. Sämmtliche 
Koſten trägt die Bürgergeſellſchaft, ſo daß der volle 
Ertrag obigem patriotiſchen Zwecke zugewendet wird. 
Der Vorſtand der Bürger-Geſellſchaft in 
Vereinigung mit dem Comité für Schles— 
wig-Holſtein. 


Bahnhof. 


Sonntag den 4. Au guſt c.: 
Zur Feſtfeier des geehrten Stettiner Beſuchs 


1 HGroßes Konzert m 


außerordentlich brillantes Kunſt-Feuerwerk 

und paſſende Transparents. Nachher: 
Ball in den Salons 

Anfang des Konzerts 6, des Feuerwerks 8; und 

des Balles 9% Uhr. — Entré zum Konzert und 

Feuerwerk A 5 Sgr., zum Ball für Herren 10 Sgr., 

Damen frei. Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. 

Bornhagen. 


7 7 
Schilling. 
Sonntag, den 4. Au guſt: 

Großes Garten: Konzert, ausgeführt vom Mu- 
ſikchor des 5. Infanterie-Regiments. 

Abends brillante Garten-Veleuchtung und Illu⸗ 
mination. Zu Ehren der hochgeehrten Stettiner 
Gäſte iſt Scheiben-, Stern- und Flatterſchießen und 
Vogelwerfen veranſtaltet. 

Für gute Speiſen und Getränke bei aufmerkſamer 
Bedienung wird beſorgt ſein L. Schulz. 


Bahnhof. 


Montag, den 5. Au guſt: 


Abſchieds⸗Konzert 


und Scheide-Gruß den werthen Gäſten 
Stettins. Anfang 4 Uhr. Abfahrt 6 Uhr. 

Entrée a 23 Sgr. Ergebenſte Einladung 
Bornhagen. 


Schilling. 
Montag den 5. Auguſt: 


Früh ⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſikchor des 5. Inf.-Regts. 
Anfang 5 Uhr Morgens. L. Schulz. 


Kaffeehaus 


„Zur Mühle am Kernwerk.“ 

Montag den 5. Auguſt: Großes B olzen-En⸗ 
tenſchießen, Ausſchieben und für Damen Aus⸗ 
würfeln. Zum Abendbrod Entenbraten und Gur⸗ 
fen- Salat — Auch mache ich das verehrte Publi- 
kum darauf aufmerkſam, daß ohne Annonce alle 
Montage und Donnerſtage dieſes Vergnügen ſtatt⸗ 
findet. Hierzu ladet ein Virtel. 


Großes 
Garten-Konzert 


im Hildebrand'ſchen Garten 
Montag den 5. Auguſt, ausgeführt von der Kapelle 
des Königl. 5. Jnf⸗Regiments. Anfang Nachmit⸗ 
tag 6 Uhr, wozu ergebenſt einladet 
Hildebrand. 


W 
Städtchen. 

Montag den 5. Auguſt: 
Konzert ala Gung’! unter der Direktion des 
Herrn Scholz. Zum Schluß: „Der Beobachter 
an der Spree”. Entree a Perſon 24 Sgr. Fami⸗ 
lie 5 Sgr. Anfang Nachmittag 54 Uhr. 

Kufus. 


